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was ist mit Geßler ?
Die Reichswehr , das alte Schmerzenskind . — Die „ Sportlehrer " in Schlesien .

Der „ Tag " weiß etwas von einer Geßler - Krise zu
melden , die angeblich vertagt sei . Die Sozialdemokraten
hätten mit den Demokraten Besprechungen gehabt , in denen

von einem Mißtrauensantrag gegen Geßler
die Rede gewesen sei. Ein Teil der Demokraten wünsche
Geßlers freiwilligen Rü ck t r i t t , während alle übrigen
bürgerlichen Parteien den Sturz des Reichswehrministers im

Augenblick nicht wünschten .
Die Sozialdemokratie , so orakelt das Hugenberg - Blatt

weiter , betreibe Geßlers Sturz , um für den Fall von

Verhandlungen über die Große Koalition die Leitung des

Reichswehnninisteriums in ihre Hände zu bekommen . Im

Reichstag rechne man aber mit einer Vertagung dieser 2ln -

gelegenhcit bis nach Weihnachten .
Der „ Tag " hat etwas läuten gehört , er weiß aber nicht , wo

die Glocken hängen . Für die Sozialdemokratie handelt es

sich nicht um die Person , sondern in erster Linie u m d i e

Sache , und nur . soweit die Sache mit einer Person untrenn -
bar verbunden ist , a u ch um die Person . Es ist kein Ge -

beimnis , daß die Sozialdemokratie gegen die Zustände in der

Reichswehr sehr ernste Beschwerden hat , und daß
sie der Meinung ist , die Reichswehr müsse endlich so geführt
werden , daß sie aufhöre , für die innere wie für die äußere
Politik des Reiches eine Belastung zu sein . Die Sozialdemo -
kratie wünscht zwischen dem Rcichswehrministerium und dem

Reichstag , zwischen der Wehrmacht und der Nation ein Per -

hältnis der K l a r h e i t und Wahrheit , also ein System ,
das so ziemlich das gerade Gegenteil des gegenwärtigen ist .

Daß sie mit dieser sachlichen Fordeningg allein steht .
glauben wir nicht . Auch die „ Germania " beschäftigt sich heute
mit den Kämpfen um die Reichswehr und sagt zu ihnen :

Beide Richtungen find sich einig darüber , daß das Hesrent -

politisiert sein muß , so wie „ die alt « Armee " es war .

Diesem Verlangen schließen wir uns vollständig an . „ Wie die alt «

Armee es war . " Di « alt « Arme « dient « „ mit Gott f ü r K ö n i g und

Vaterland " . Von Politik war im allen Heer « nur insoweit die Rede ,

als man die Zugehörigkeit zu „ staatsoern einenden " oder gar „ um -

stürzlerischen " Parteien unterdrückte , und im übrigen von allen

Hcercsangehörigen , vorab von den Offizieren , «in « „ k ö n i g s t r « u «"

Gesinnung oerlongt «. Das war folgerichtig , mag man auch in der

Anwendung des Prinzips manchmal Übers Ziel hinaus geschossen

haben . Wir sind mit der Rechtspresse — es kommt ja nicht allzu oft
vor — im großen und ganzen einig . Wir verlangen aber , daß das .

was für die alle Armee gut war . auch der neuen gewährt wird .

Früher hieß die Devise ,L ö n ig u n d Vaterland " , jetzt heißt sie

„ unser Volksstaat " . Di « Forderung der Loyalität dem be¬

stehenden Staat gegenüber ist die gleiche geblieben . Das Heer der

Republik muß aus Leuten bestehe «, die gesinnungsmähig genau so zur

gegenwärtigen Staalsform stehen , wie die Angehörigen der alten

Wehrmacht gegenüber der damaligen Staatsform . Das ist ein « Selbst -

vcrständlicht «ll , über die es nichts zu diskutieren gibt , das ist die

richtig « und allein nwgliche Entpolitisierung .

Auch die „ Germania " wird sich darüber klar sein , daß

dieses Programm durch bloßes gutes Zureden nicht verwirk -

licht werden kann , sondern daß das nur mit r ü ck s i ch t s -

loser Energie zu bewirken ist .

Die »Sport ' - Gffiziere in Schlesien .
Nene Enthüllungen .

Breslau , 27 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Enthül -

lungen über private Finanzierungen der Reichswehr
in Schlesien für ihre sogenannte „ S p o r t k u r s e" wurden von be¬

teiligten Arbeitgebern und vom Reichswehrministerium mit einer

eifrigen Suche nach dem Gewährsmann des „ B. T. " beantwortet .

Unser Breslauer Parteiblatt stellt heute dazu fest , daß die Reichs -

wehr ihre illegalen Bestrebungen in Schlesien so u n g e -

schickt maskiert Hobe , daß die Kenntnis davon längst weit

verbreitet fei . Der Stand der internationalen Verhandlungen über

die Militärkontrolle gestatte heute , nachdem die Geheimverbände an -

erkanntermaßen keine außenpolitische Rolle mehr spielen , di « Bs -

kanntgabe auch eines T«iles der in unserer Partei vorhandenen
Kenntnisse darüber . Daraus ergibt sich , daß die gesamten illegalen
Formationen in Schlesien heute ausschließlich dem t n n e r p o l I -

tischen Kampf der Rechtsradi kalen diene .

In jedem Landkreise von Schlesien und ebenso in den größeren
Stadtkreisen werde ein illegaler Kreisoffizier mit eigenem Burau

von der Reichswehr besoldet . Allein in der Provinz

Niederschlesien beständen über 40 solcher Bureaus ,
deren Adressen durchweg bekannt seien . Die Ausgabe dieser Kreis -

offiziere sei die Beschaffung von illegalem Heeresersatz , der dann

auf dem schlesischen Truppenübungsplatz Neuhammer ausge -
bildet werde . Die Zahl der Zivilisten , die zu Zwecken der finan -

ziellen Mittelwerbung diese Ausbildungskurse besichtigen konnten ,

sei berells so groß , daß eine etwaige Ableugnung des streng mlli -

tärischen Charakters der Ausbildung leicht widerlegt werden köiin «.

Dos Parteiblatt nennt dann eine Reihe von solchen „Kreisoffi -

zieren " und stellt in jedem Falle genau fest , daß es sich um bc -

kannte Funktionäre des „ Stahlhelm " und anderer

rechtsradikaler Organisationen handle .

Allerdings treten auf Grund einer Verfügung des Reichsujehr -

Ministeriums diese Offiziere im selben Augenblick , in dem sie in den

Dienst der Reichswehr treten , aus ihren Verbänden aus . Doch wird

an einer Reche von Beispielen dargelegt , daß sie w « i t e r h in in

eng st er Verbindung mit diesen ihren Organisationen bleiben

und daß die gesamt « Beschaffung des Heeresersotzes ausschließlich aus
der Mitgliedschaft der rechtsstehenden Wehrverbände stammt . Bis

vor . kurzer Zeit stand dabei der Iungdeutsche Orden als gleichberechtigt
mit dem „ Stahlhelm " , worin neuerdings teilweise «in Wandel «in -

getreten ist . Bezeichnend für den Charakter der Kreisoffiziere ist es ,

daß der «ine von ihnen fein Bureau in den Räumen des
Kreislandbundes hat , daß «in zweiter zugleich Führer der

„ gelben Gewerkschaften " ist . usw . Auf den Befehl dieser Kreisosfiziere
werden ausgebildete und unausgebildet « Leute zu Kursen in „ Waffen -
künde " kommandiert , die in denGebäuden und aufdemGe -
länd « der Reichswehr stattfinden . In den Befehlen ist ab -

solute Verschwiegenheit zur Pflicht gemocht und es heißt
dann immer wieder : „ Die Kurse gehen unter dem Namen Sport -

Vorträge . "

Zur Erweiterung dieser Kurse , also zur vermehrten Ausbildung
von ausschließlich rechtsradikalen Leuten unter Führung rechtsradi -
taler Offiziere im Waffengebrauch hat die Breslauer Kavalleriedivision
und das Berliner Wehrkreiskonnnando Mittel bei den Arbeitgebern
erbeten . Der Erfolg sowohl der diesjährigen Geldsammlung .
di « zum ersten Rtal « auch auf den Einzelhandel ausgedehnt wurde , als

auch der vorjährigen Bemühungen bei Landwirtschaft und Groß -
industri « fei aber nicht so groß , daß davon ollein di « umfangreich «
Organisation der Kreisosfiziere , geschweige denn die Ausbildung der

illegalen Mannschaften hätte bezahlt werden können . Offenbar Hab «
das Reichswehrminffterium auch Etatmittel dafür freigemacht , die sie

zu anderen Zwecken ins Reichsbudget «ingesetzt hatte . Der jetzig « Zu -
stand der Erfatzwerbung der Reichswehr und der illegalen Neben -

formationen in Schlesien fei die beste Begründung für die Forderung
Lobes zur gründlichen Umstellung und Kontroll « der

Reichswehr - Rekrutierung und zur Ankündigung Hermann
Müllers , daß «ine Prüfung des Reichswehretats erfolgen würde .

Vehrverbänöe und Getteralstab .
Letzte Forderungen der Koutrollkommisfion .

Brüssel , 27. November . ( Eigener Drohtbericht . ) Noch den

letzten Informationen läßt sich der augenblickliche Stand der Eni -

waffnungsfroge etw « wie folgt zusammenfassen : Abgesehen von klei -

neren Streitpunkten , deren Bereinigung kaum noch Schwrierigkeiten

machen wird , stehen noch zwei wichtige Punkte zur Diskussion :
die Vaterländischen Verbände und die Organisation eines beut -

schen Generalstab es . Zu dem ersten Punkt neigen London
und auch Brüssel zu der Ansicht , daß mit der Dersügung von

Disziplinarstrafen gegen die Verbindung zwischen Reichs -

wehr und Baterländifchen Verbänden , und zwar in allen Bundes -

staaten , die Angelegenheit als erledigt betrachtet werden könnte .

obwohl man die Berhängung von Kriminalstrafen anstatt Disziplinar -
strafen vorgezogen hätte . Der zweiten Frage bezüglich des deutschen
General st abes scheint London keine allzu große B e d e u -

t u ng beizumessen , da man dort der Ansicht ist , daß keinerlei aus -

gezwungen « Vorschriften Deutschland verhindern könnten , den

Eeneralstab geheim zu organisieren , wenn es wolle . In anderen

Hauptstädten meint man dagegen , daß dieser Einwand immerhin die

moralische Bedeutung der Frage nicht löse . In Poris ist
man viel weniger entgegenkommend , doch glaubt man in Brüssel
nicht , daß Briand unüberwindliche Schwierigkeiten machen wird .
Man nimmt vielmehr an , daß die Zurückziehung der Inter -
olliietten Kontrollkommission bald eine beschlossene Sache sein
S* rd « ,

Bezüglich der Frage des Charakters der darauf folgenden
Völkerbundskontrolle ist man in London und Brüssel
geneigt , der deutschen Interpretation des Artikels 213 des
Versailler Vertrages zuzustimmen , wonach die Völkerbundskontrolle
nicht permanent , sondern nur von Fall zu Fall stattzufinden
habe . Auch hier ist Paris anderer Ansicht , aber schließlich erwartet
man auch diesbezüglich keine unversöhnliche Haltung von Briand .
Italien scheint sich über seine Stellungnahme bisher vollständig
ausgeschwiegen zu haben und versucht , zu manövrieren . Der tat -
sächliche Kernpunkt des Streites in der nächsten Zukunft dürste die
Frage sein , ob die interalliierte Kontrolle weiter funktio -
nieren soll , bis die Frage des Charakters der Völkerbunds -
kontrolle entschieden ist , oder ob gemäß dem deutschen Wunsche
die interalliierte Kontrolle aufzuhören habe , auch wenn eine er -
schöpfende Völkerbundskontrolle noch nicht organisiert ist .

Die Arbeitslosigkeit steigt wieöer .
Her mit dem Notgesetz !

Die Arbeilslosenziffern stelge « wieder . Zu der
Zelt der ersten Novembechälste ist di « Zahl der männlichen Haupt -
uoterstühungsempfänger von 1063 000 auf 1077 000 ge -
stiegen , die der weiblichen hauptunlerstühungsempsänger von
740 000 auf 237 000 zurückgegangen . Die Zahl der hauptuntec -
slühungsempsänger am 15. Zlovember beträgt 1314 000 gegenüber
1 308 000 am L November . Die Steigerung beträgt also
0. 4 Proz . Die Zahl der Züsch logsempsänger ( unterstützuagsberech -
tigte Augehörige ) ist von 1353 000 auf 1 387000 gestiegen

der Kampf um Sie Arbeitszeit .
Und die kommunistische Begleitmusik .

Bon Franz Spliedt .

In Sowjetrußland herrscht eine Arbeitslosigkeit , die , ge -
messen an der Zahl der gewerblichen Arbeiter , größer ist als
die deutsche . Trotzdem überall lange Arbeitszeit und Ueber -
stunden . Immer wieder zeigen die verstreuten Berichte im
russischen Zentralorgan , dem „ Trud " , daß der im „ Arbeits -
kodex " verheißene Achtstundentag nur auf dem
Papier steht und daß Ueberarbeit in weitem Umfang ge -
leistet wird . Im „ Trud " vom 16 . Juni 1926 schätzt der Chef
des Arbeiterschutzdepartements , Kaplun , daß in der Ukraine
mindestens 3V Proz . der Arbeiter bis 6 ) 4 Stunden täglich
arbeiten , daß in der Metallindustrie 70 Proz . aller Betriebe
monatlich 40 Ueberstunden machen . Er beklagt , daß selbst
im Bergbau teils über 9 Stunden gearbeitet wird und daß
niemand daran denkt , die vorgeschriebene wöcbentliche Ruhe -
pause von 42 Stunden einzuhalten , sondern , daß sowohl im
Bergbau wie in der Metallindustrie regelrecht wöchentlich
sieben Tage gearbeitet werden . Und wer die Berichte der

Generalversammlungen der russischen Gewerkschaften studiert
( nicht die Potemkindorflegenden der Delegationen ) , findet
gleiche Klagen in Hülle und Fülle .

Sowjetrußland kann seiner darbenden Arbeiter wegen
den sozialen Äufftieg der Arbeiter anderer Länder nicht ge -
brauchen . Es soll keine für Rußland unangenehmen Ber -
gleiche geben , sondern es soll sich vom Arbeiterelend in den
übrigen Ländern strahlend die Lage des russischen Arbeiters
abheben . Darum werfen seine deutschen Trabanten immer
wieder den deutschen Gewerkschaften Knüppel zwischen die
Beine , selbstverständlich , wenn sie eine umfassende Aktion zur
Sicherung des Achtstundentages einleitenl

Freilich überrascht niemanden das alberne Geschrei , wo -
noch der ADGB . den „ Zehnstundentag " festlegen wolle und
daß die Gesetzwerdung des von den Gewerkschaften ausge -
arbeiteten Entwurfs „ sogar noch eine Verschlechterung gegen -
über den bisherigen Zustand " bedeute . Hätten die Renschen ,
die in der kommunistischen� Presse solche Behauptungen auf -
stellen , einmal die zurzeit bestehende Arbeitszeitverordnung
vor die Nase genommen und damit den Text des Entwurfs
der Gewerkschaften verglichen oder , noch bequemer , hätten
sie die letzten Nummern der „ Gewerkschaftszeitung " , in der
eingehend Stellung genommen wurde , gelesen , so härten sie
ihre arbeiterschädigenden Erfindungen nicht an den Mann
bringen können . Aber diese „ Arbeiterführer " betreiben ihr
Metier nach dem Grundsog : „ Schwindle wie der Teufel und
lüge aus Prinzip . "

Nach dem Entwurf der Gewerkschaften soll
aus der geltenden Verordnung entfernt werden :

1. das Recht des Arbeitgebers , an 30 Tagen seiner
Wahl und nach seiner Anordnung je 2 Ueberstunden zu verlangen :

2. die Möglichkeit , durch Tarifvertrag eine über 8 Stunden
hinausgehende Arbeitszeit ( bis zu 10 Stunden ) zu vereinbaren ;

3. die Möglichkeit , durch behördliche Erlaubnis eine
über 8 Stunden hinausgehende Arbeitszeit zu gestatten :

4. die Bestimmung , daß der Arbeitgeber st r a f f r e i bleibt ,
wenn er freiwillige Ueberarbeit der Arbeitnehmer duldet oder an -
nimmt :

5. die Bestimmung , wonach in Betrieben und Verwaltungen
des Reiches , der Länder und der Gemeinden die D i e n st b e H ö r -
den eine Verlängerung der Arbeitszeit anordnen können und wo -
nach die für Beamte gültigen Dienstvorschriften Über die Arbeitszeit
euch auf die Übrigen Arbeitnehmer angewandt werden können .

Gefordert ist , daß Ueberarbeit nur gemäß 8 10 zu -
lässig ist , also bei vorübergehenden Arbeiten , die „ in Notfällen
oder zur Derhütum ) des Verderbens von Rohstoffen oder des

Mißlingens von Arbeitserzeugnisien " vorgenommen werden

müssen .
Das heißt , daß der tatsächliche Achtstundentag

hergestellt ist , wenn diese Forderungen vom Reichstag ange -
nommen sind . Statt dieses zuzugeben , klaubt die kommu -

nistische Presse zwei Sonderbestimmungen des Entwurfs
heraus , nämlich die Bestimmungen über die „ Arbeits -
bereitschaft " und die über die sogenannten „ V o r - u n d

Nacharbeite n " . Beides stellt im Entwurf erhebliche
Verbesserungen gegenüber dem geltenden Gesetz dar . Heute
ist in solchen Fällen die Mehrarbeit ohne weiteres und ohne
Verständigung mit den Arbeitern zulässig . Gefordert
wird von den Gewerkschaften , paß nur durch Tarif -
vertrag solche Ausnahmen zulässig sein sollen . Daß für
diese Sonderfälle eine besondere Regelung notwendig ist ,
weiß jedes Kind , nur nickst die „ Rote Fahne , obwohl sie nur
einmal in den heiligen russischen Arbeitskoder zu
blicken brauchte , um zu schen , daß auch dieser solche Rege -
lungen kennt .

Wollte man den Begriff der „Arbeitsdereitschaft " grund -
faßlich ablehnen , so müßte man darauf verzichten , gewisse
Arbeitergruvpen überhaupt unter das Arbeitszeitgesetz zu
bringen . Vor - und Nacharbeiten gewisser Teile der Beleg -
schaft sind in einigen Betrieben notwendig , um der Gesamt -
belegschaft die Arbeit zu ermöglichen .

Aber die Kommunisten triumphieren : der ADGB . will

doch den Zehnstundentag , denn im Entwurf steht schwarz auf
weiß : „ Die Arbestszeit darf auch bei Anwendung der in den

vorangegangenen Paragraphen zulässigen Ausnahmen ein -

schlisßlich der Arbeitszeit zehu Stunden täglich nicht über »



schreiten . " Also „ Verrat der Arbciterintercssen " , „ ungeheuer -
licher Skandal " , „Heuchelei " , „ Kampf gegen den ADGB . " .

Tatsächlich soll mit dieser Bestimmung eine absolute
H ö ch st g r en z e gezogen werden , wenn Notarbeiten Ueber -

stunden nötig machen , wenn die Schicht dauer durch Ar -

beitsbercitschaft verlängert wird , wenn zur Inbetriebhaltung
oder Inbetriebsetzung , damit die Gesamtbelegschaft arbeiten

kann , gelegentlich Vor - und Nacharbeiten von einem Teil

der Belegschaft geleistet werden müssen , wenn durch den

freien Sonnabendnachmittag die Verlängerung der Arbeits -

zeit an den übrigen Wochentagen eintritt .

Was ist ' s nun mit dem hysterischen Geschrei der KPD . ?
Nichts als Zersplitterungsarbcit ! Wenn die Schimpfapostel
den Entwurf der Gewerkschaften wirklich . verstanden
hätten , so hätten sie nicht das klassische Wort geschrieben :
„ Der Entwurf sei mit den kapitalistischen Parteien des Reichs -
tagcs vereinbart " worden . Nein , leider sind wir soweit noch
nicht . Wären wir es , der Achtstundentag wäre gesichert . So

aber stehen noch heftige parlamentarische Kämpfe vor uns .
Und die KPD . sorgt dafür , daß diese Kämpfe noch schwerer
werden , als sie es ohnehin sind .

Aber die KPD . kritisiert nicht nur , sie hat auch einen

eigenen Entwurf zu einem Arbeitszeitgesetz aufgestellt . Da
die Gewerkschaften die 48 - Stunden - Woche sichern wollen »

fordert die KPD . 42 Stunden , bei der Fließarbeit 38 Stunden ,

für weibliche Arbeitnehmer gleichfalls 38 Stunden , für
Jugendliche 34 Stunden usw . Immer das gleiche Bild :
Sand in die Augen st reue nl

Sowjetrußland arbeitet in feinen Bergwerken
untertags teils 9 bis 9X Stunden , dabei auch noch Sonn -

tags , in Deutschland werden 38 Stunden gefordert . Es

wiederholt sich imer wieder : Stellen die Gewerkschaften eine

o e r t re t b a r e Forderung , flugs fordert die KPD . viel

mehr , ohne Rücksicht , ob solche Forderungen erfüllbar sind .
Sie müssen Gelegenheit schaffen , über „ Verrat des ADGB . "
und der Sozialdemokratie zu schreien . Man könnte ihnen
das Vergnügen gönnen , wenn sie damit nicht Schind -
luder mit den Interessen der Arbeitnehmer
trieben und das Unternehmertum in seinem Kampf
gegen die Arbeiter st ä r k t e n.

Aber vorsichtig sind die Kommunisten doch . In einigen
Wochen soll der „ Kongreß der Werktätigen " tagen . Dazu
sind auch die Bauern , Kleinpächter usw . geladen . Flugs
schreibt die KPD . in ihrem Entwurf :

„ Die Regelung der Arbeitszeit der Hausangestellten und
der in der Fischerei , in mittel bäuerlichen und klein -

bäuerlichen Betrieben gegen Lohn Beschäftigten , erfolgt durch
besonderes Gesetz . "

Man kann doch die „ Klein - und Mittelbauern " , die ihre
Arbeiter ausnutzen , und die „ revolutionären 5) errschaften ",
die Hausangestellte nicht entbehren wollen , mit so weitgehen -
den Forderungen auf Beschränkung der Arbeitszeit ihrer Ar -

beiter nicht vcrknuren . Schlaue Vorsicht , auf Kosten der

Hausangestellten und der in den Kleinbetrieben Beschäftigten !
Die KPD . braucht eine neue Parole , da in einigen Tagen

die Parole : „ Kongreß der Werktätigen " tot sein wird . Aber

diese neue Parale ist tatsächlich die ewig alte : Gegen die

Gewerkschaften , gegen das Machtinstrument der Arbeiter !
Wenn die KPD . jetzt die Proletarier zum Kampf gegen den

„ neuesten Verrat der sozialdemokratischen Führer " und zum
„rücksichtslosen Kampf um den Achtstundentag " aufruft , dann

muß sie erst ihre eigenen Anhänger erziehen .
Ueberall her kommen die Klagen , daß es neben den Gelben

gerade die Leute der KPD . sind , die in den Betrieben

zur Ueberarbeit drängen , die die Ermahnungen
der Gewerkschaften in den Wind schlagen und so die ä r g st e n

Feinde des Achtstundentages sind . Das ist kein

Zufall . Gerade weil sie keine gewerkschaftliche Tradition

haben , weil sie nur zu oft gestern noch gelb oder indifferent
waren , halten sie das M a u l a u f r e i ß e n für gewerkfchaft -
lichen Kampf . Damit ist aber der Arbeiterschaft in ihrer Ge -

famtheit gar nicht gedient .

Die üeutschnationalen Locarno - Minister .
Veröffentlichung der Protokolle wird verlangt .

Die „ Nationalliberale Correspondenz " , das offizielle Or -

gan der Deutschen Volkspartei , erläßt — offenbar im Ein¬

verständnis mit dem Reichsaußcnminister Dr . Stresemann —

folgende Erklärung :
In der Sitzung des Reichstages vom 25. November erklärte der

deutschnational « Reichstagsabgeordnet « Schiele , daß die Lehaup -
tungen , er und seine deutschnationolen Kollegen im

ReichskabinetthättenseinerzeitdenAbmachungen
von Locarno zugestimmt , den Tatsachen nicht entsprachen .
Gleichzeitig richtete Schiel « an die Reichsregierung die Aufforderung ,

zur Feststellung des Sachverhalts die Protokolle über die

entscheidenden Kabinettssitzungen zu veröffent - .
lichen . Wir können uns diesem Wunsche des Herrn

Schielenuranschließen . Er entspricht einer Bitte , die vmr
der Nationalltberalen Korrespondenz zur Klärung dieses Streits

wiederholt geäußert worden ist . Di « Locarno - Vertröge sind ratifiziert
und die Deröffentlichung der Protokoll « kann die abgeschlossenen und

zurückliegenden Verhandlungen kaum noch berühren . Da » Kabinett

ist also u. E. jetzt in der Lage , die Bitte des Abg . Schiel « zu erfüllen .

Herr Luther hat bekanntlich schon seinerzeit als Reichs -
kanzler im Auswärtigen Ausschuß erklärt , daß sein ganzes
Kabinett , einschließlich der deutschnationalen Minister , mit der

Locarnopolitik e i n v e r st a n d e n gewesen sei. Seitdem geht
der Streit , der neuerdings durch Dr . W i r t h im Reichstag
wieder aufgerollt wurde . Wenn nun beide Teile damit ein -

verstanden sind , daß aus den Protokollen des Reichskabinetts
festgestellt wird , wer recht hat , wird sich die Regierung diesem
Wunsch nicht widersetzen können .

Stresemann öementiert eine �etzmelüung .
Die Beziehungen mit Polen im Auswärtigen Ausschuh .

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags behandelte
unter Vorsitz des Abg . H e r g t ( Dnat . ) zunächst die polnisch «
Frage . Vor Eintritt in die Tagesordnung erbat Reichs -
minister des Auswärtigen Dr . Stresemann das Wort ,
um zu einer Meldung der französischen Presie Stellung zu
nehmen , die berichtet habe , daß der Außenminister B r i a n d
dem deutschen Botschafter nicht habe verheimlichen können ,

daß er keine der Thesen der Reichstagsrede des deutschen
Außenministers annehmen könne . Dr . Stresemann
teilte zu dieser Meldung mit , daß sie nach seinen Informativ -
nen erfunden sei ; eine derartige Aeußerung des französi -
schen Außenministers gegenüber dem deutschen Botschafter sei
nicht erfolgt .

Hierauf gab der Minister eine ausführliche Darstellung
der deutsch - polnischen Beziehungen .

Preußen und üas Schunügesetz .
Weihmanns Erklärung .

Die überraschende Erklärung gegen das Schundgesetz , die

Staatssekretär Weismann im Auftrage der preußischen Regie -
rung gestern im Reichstage abgab , hat den Zorn aller hervorgerufen ,
die an dem Zustandekommen des Schundgcsetzes politisch interessiert
sind . Merkwürdig mutetet das Verhalten der „ Germania " an . Sie

greift den Staatssekretär Weismann deshalb an , weil er angeblich be -

hauptct habe , die Erklärung sei im preußischen Kabinett ein -

stimmig beschlossey worden .

Tatsächlich steht im Wortlaut der Erklärung davon nichts . Und

auch sonst hat Weismann nirgends von der Einstimmigkeit gc -
sprachen . Vielmehr scheint es , als ob diese „ Einstimmigkeit " nur
verwandt wird , um den preußischen Zentrumsministern gehörig
einheizen zu können , damit sie über die Interna der Kabinetts¬

sitzungen plaudern .
Die Aufregung ist einigermaßen unverständlich . Das Schund -

gesetz mag von Demokraten und Deutschnationolen , von Volks -

parteilern und Völkischen gleicherweise verherrlicht werden , die Tai «

fache , daß sich alle führenden Kreise des deutschen Geisteslebens

dagegen ausgesprochen haben , gibt der preußischen Regierung

recht , daß sie in letzter Stunde vor diesem Gesetz ernstlich warnte .

Aur Revision ües Urteils gegen tzölz .
Tie Arbeit des AmncsticausschusseS . — Nachprüfung

der Beschwerde .

Der Reichsbegnadigunasausschuß trat heute vor¬

mittag im Reichstag zu einer Sitzung zusammen , um erneut Stellung

zu der Affäre Max H ö l z und den von der Verteidigung vorgcleg -
ten Entlastungsmaterial zu nehmen . Der Vorsitzende , Genosse
Dr . Moses , gab zunächst seinem Bedauern darüber Ausdruck , daß
in einem Teil der Presse dem Ausschuß Derschleppungsabsichten
unterstellt werden . Niemand im Ausschutz , auch die Verteidigung ,
könne im Ernst von solchen Absichten des Ausschusses reden . Der

Vorsitzende meint «, es würde der Sache Max Holz mehr gedient sein ,
wenn solche unwahren Behauptungen in einem Teil der Prelis
unterblieben . Der Vorsitzende Moses gab darauf dem Ausschuß

offiziell Kenntnis von den Erklärungen des Bergarbeiters Erich

F r i e h s und des Zeugen Walter U e b e. Friehe , der sich in seinem

Schreiben selbst der Tötung des Landwirts Heß beschuldigt , und des

Zeugen U e b e , der sein Zeugnis nicht mehr aufrecht crhal -
ten könne . Die Verteidigung habe durch die Oeffentlichkeit bereits

Mitteilung und Kenntnis von dem Inhalt der beiden an den Aus -

schuß gerichteten Eingaben erhalten . Der Vorsitzende berichtete
weiter über die Fülle von Eingaben , Resolutionen und Tele -

grammen , die an ihm gelangt seien und ebenso von den Delega -
tinen im Reichstag , in denen überall die sofortige Freilassung von

Max Hölz gefordert werde und aus denen hervorgeht , daß in der

Oeffenllichkeit ganz falsche Vorstellungen von den

Machtbefugnissen des Reichsbegnadi . gungsaus -

s ch u s s e s herrschen .

Der Vorsitzende berichtet darüber , daß im Reichsausschuß des

preußischen Landtages Beschwerden über die BeHand -

lung von Max Hölz im Zuchthaus zu Groß - Strchlitz vorge -

tragen worden sind . Insbesondere gelten diese Beschwerden gegen
den donigen Strafanstaltsarzt . Alle diese Beschwerden will der Vor -

sitzende einmal an Ort und Stelle selb st nachprüfen
und so wird Dr . Moses sich heute noch nach Groß - Strchlitz begeben ,
um sich selbst ein Urteil über diese Beschwerden von Max Hölz zu
bilden und dem Ausschuß darüber Bericht zu erstatten . Der Vor -

sitzende teilte weiter mit , daß das Mitglied des Amnestieausschusscs ,
Frau Abg . Wende , sich demnächst nach Roitschgen zu der Witwe

des erschossenen Landwirts Heß begeben und über den

Erfolg dieser Reise ebenfalls dem Ausschuß berichten wird .

Von der Verteidigung des Max Hölz wurde auf die Aus -

führungen des Vorsitzenden entgegnet , daß die Pressekonfe -

renz , auf der die Informationen an die Zeitungen gegeben wur -

den , bereits eingeladen war vor der Vertagung , und man habo
diese Konferenz eingeladen , um falschen Mitteilungen in der Oesfcnt -
lichkeit entgegenzutreten . Es wurden von der Verteidigung dem

Ausschuß zrr -ei Anträge überreicht :

1. Der Ausschutz empfiehlt dem Reichsjustiz .
minister , den Oberreichsanwali anzuweisen , von Amis

wegen die Wiederaufnahme des Verfahrens im Falle Hölz
zu beantragen , und

2. dem Reichsjustizminister die volle Anwendung der
I u st i z zu empfehlen , da alle Handlungen des Hölz aus politisch : : «
Gründen und weder aus Roheit , Eigennutz oder sonst nicht poli -
tischen Gründen begangen worden sind und ein Straferlaß aus
Gründen der gleichmäßigen Rechtsanwendung für Angehörige der

verschiedenen politischen Parteien geboten ist .
Nach eingehender Debatte sprach der Ausschuß der Verteidigung

gegenüber die Bitte aus , das der Regierung neue Material nun so
schnell wie möglich den Behörden zuzuführen . Der Ausschuß hat
sich daraufhin vertagt .

Im Anschluß an die Sitzung haben dann die Mitglieder des

Reichsbcgnadigungsausschusses den erschienen Bergarbeiter Friehe
und den Hauptbelastungszeugen Ucbe gehört .

„Ztuift " im Reichstag .
Gin Sendespiel .

{ Jaust ( Herr Külz vom Stadttheater in Zittau ) :
Wenn ihr ' s nicht sühlt , ihr werdet ' s nicht erjagen .

Erdgeist ( Herr Wetsmann ) :
Du gleichst dem Geist , den du begreifft ! Nicht mir !

Wagner ( Herr Mumm ) :
Doch mächt ich mich allein nicht her verlieren ,
Weil ich ein Feind von allem Rohen bin .

M e p h i st o ( Herr Schreck ) :
Du darfst vor keuschen Ohren niemals nennen ,
Was keusche Herzen nicht entbehren können .

Gretchen ( Frau Helene Weber ) :
Heinrich ! Heinrich !

( Der Teufel holt die Schmutz - und Schundvorlage und fährt mit

ihr nach der Hölle ab. )
Ende .

Theater in der kloslerstroße : „ Eschen Humbrecht " . Ursprung -
lich hieß dieses Stück des Sturm - und Drangdichters H. L. W a g n e r
„ Die Kindesmörderin " , es durfte aber erst gemildert als „ C v ch e n
H u m b r e ch t " 1778 auf die Bühne kommen . Lang , lang ist ' s also
her , doch zuweilen wird es wieder ausgegraben . Ein technisch ge -
schickt gebautes Schauspiel . Verführung einer Büraertochter durch
einen Offizier , teilweise durch Schuld der vertrauensseligen Mutter ,
qualvolle neun Monate , höhnische Abschiedsbriefe , die ein Freund
des zur Heirat entschlossenen Offiziers fälschlich für ihn schreibt ,
Flucht aus den : Elternhaus , Selbstmord der Mutter , Kindesmord
auf offener Bühne , mit dieser kleiiren Auswahl von Schauerlich -
keiten sei es genug . Gewiß revoltiert das Stück tapfer gegen die
verlogenen Sittcngcsetze , aber ihm fehlt die Herzenswärme und das
oroße Können , das tief und nachhaltend erschüttert . Für einen
Augenblick gerührt , muß man nur zu bald wieder über diese mit
Surrogaten erzeugte Rührung lächeln . Franz Sondinger
sührte die Regie mit sparsamen , aber wirksamen Mitteln , nur die
Uebersetzung der Kostüme und der Sprechweise ins Neuzeitliche
wirkte etwas störend , denn glücklicherweise sind wir wenigstens clwas
über den Begriff der „ Schande " hinaus . Eine sehr gute Leistung
gab F. W. Kaiser als Meister Humbrecht . Der Jähzorn dieses
starrsinnigen Polterers und im Innern gütigen Menschen war glaub -
hast . Seine Frau spielte Ellen I s e n t a mit oft recht starten
Momenten . Else K a s s n e r als Cvcheu Humbrecht gelang es , der
oft recht konstruierten Rolle Qebcnswärme zu geben . Erwähnt seien
ferner noch S. E. B r i n g o l s als der verführende und später
bereuende Offizier und Hans M a r l a n d als etwas linkischer ,
doch bürgerslolzer Magister mit psäffischem Einschlag . Der starke
Beisoll für das Spiel war wohlverdient , aber ebenso auch das fast
allgemeine Schütteln der Köpse über die Notwendigkeit dieser Aus -
grabung . _ , B. Sch .

Zwei heilere Abende . Richard Leopold sprach auf Ein -
ladung der Volks b ' ühne im Bürgers aal des Berliner
Rathauses über „ Altenundneuen BerlinerHumor " .
In Bildern von Glaßbrenner und Kalisch spiegelte sich die behäbige
Lürgerllchkeit um die Mitte des vorigen Jahrhunderts , gutmütig
und dumm , aber dann wieder pfisfig und voll Mutterwitz . Leopold
verstand es zur stürmischen Erheiterung des Publikums , alle die
Typen lebendig werden zu lassen . Im zweiten Teil des Abends
kam dann der knapper « , schärfere Witz des heutigen Berlin in aller -

dings nicht sehr großer Auswahl zu seinem Recht . Die Satiren
Tucholskys snndcii beim Publikum verständnisvolle Aufnahme , und
lebhaften Beifall löste auch H. W. Schmitz Glosse „ Theater " aus ,
in die der Vortragende eine stürmisch beklatschte Kainz - Kopie ein -
legte . — Ihr LSjähriges Podiumsubiläum feierte K ä t e H y a n im
Sturm . Sie ist der Ioette Guilbert im Geiste verwandt , wenn sie
auch nicht die große Linie der gefeierten Französin besitzt . Beide
wollen die Atmosphäre lebendig machen , die die Lieder erfüllt , beide
die Seele entdecken , die nicht nur im Volkslied , sondern auch ganz
gewiß im echten Gassenhauer lebt , lind beiden gelingt es . Die
Hvctle hat Weltruhm , Käte Hyan nur einen kleinen , treuen Kreis .
Doch darauf kommt es schließlich nicht an . Wir danken ihr freudig
■m ihrem LSsährigen Jubiläum , das sie so anmutig mit Dichtung und

I Wahrheit verbrämt » , und an dem sie uns alle ihre netten Sachen ,
von der „ Räuberbraut " bis zu der „Geschichte vom Hähnchen und
vom Hühnchen " sang , und wünschen ihr und uns , in 22 Iahren ihr
Svjähriges Wirken gemeinsam seiern zu können . Tes .

„ Eine Zslaadsahrt " war das Thema , über das Kurt Lu -
binski im übersülltcn Lehrsaal der Urania sprach . Island , das
zu einem Fünftel aus Eis besteht , wird von einem selbständigen ,
1<) l ) l1<X> Seelen zählenden Volk bewohnt , das auf eine tausendjährige
Kultur zurückblicken kann . Freilich ist Island , das Volk weiß selbst
so recht nicht wie , unter dänische Oberhoheit geraten und es muß
dem König von Dänemark jährlich KOOOO Kronen Gehalt zahlen ,
weil dieser den Titel . König von Island " trägt . Doch in weiter
Ferne , man besinnt sich ja mitunter auf das Selbstbestimmungs -
recht der Völker , winkt eine Volksabstimmung , weshalb der König
von Dänemark regelmäßige Propagandareisen nach Island unter -
nimmt . Bei solchen Gelegenheiten wissen die Isländer sich sehr
würdevoll zu benehmen , sie feiern nämlich sich selbst . Im großen
und ganzen ist der Isländer ja an den Besuch Fremder gewöhnt ,
denn der ungeheure Fischreichtum der Meere ließ in und um Island
einen internationalen Fischcreibetricb erstehen . Lichtbilder zeigten
uns , daß die Natur im hohen Norden nicht so monoton ist , wie man
für gewöhnlich annimmt . Alle Elemente findet man auf dieser Insel
vereint , die ebensogut Feuerland wie Eisland heißen könnte . Aus
Moos , angeschwemmtem Holz und Wellblech sind die Häuser , die
mit wenig Sinn für Schönheit der Bauten in die Landschaft ge -
preßt werden . Island ist „ trocken " , weshalb man bei Wochenend -
fahrten andauernd Zllkohol trinkt und dabei den Schlager singt
„ Ich habe keine volle Flasche in der Tasche " . Das Hauptverkehrs -
mittel ist natürlich der weltbekannte Jslandpony , der , obwohl er
große Ahnen hat , im Laufe von Jahrhunderten vom Winde ganz
zusammengedrückt wurde und so zu seiner kleinen Gestalt kam .

peker Behrens erörterte in einem Vortrage „ Zum Problem
der technischen und tektonischen Beziehungen "
im großen Hörsaale der staatlichen Kunstbibliothek
die Kunst - und Stilrichtung unserer Zeit . Er ging dabei von der
Architektur aus , die in allen Epochen den Stil ihrer Zeit am deut¬
lichsten prägte . Statt Häuserbau , der das Problem einer vcrgange -
» en Generation war , beschäftigt uns jetzt ein anderes : Städtebau .
Im Lichtbild zeigte er moderne Reihenhäuser mit streng sachlicher
Gliederung , ohne jeden Schmuck , die durchaus schön und ästhetisch
einwandfrei wirken , ja , die bisweilen sogar in der Wirkung —
nicht im Aussehen — an die Städtcbilder einer vergangenen Ro -
iiiantik erinnern . In diesem Sinne oerwandte Behrens dann auch
das Wort von der „ neuen Romantik " , das Mendelssohn in seine : : »
Buch über die Architektur Amerikas auf die modernen Wolken -
kratzerbauten geprägt hat . Aber wenn Behrens auch durchaus den
Wert und die Bedeutung der Maschine anerkennt , die bei diesen
modernen Architekturen viel stärker als die Hand des Menschen zur
Geltung kommt , so glaubt er doch an die Verechtiaulig und Be¬
deutung des Handwerks , die von ganz strengen Vertretern der
„ neuen Sachlichkeit " geleugnet wird . Behrens wies darauf hin , dcß
die Dinge des Alltags von der Maschine hergestellt werden müssen ,
aber auch hergestellt werden können , daß dem Handwerk dagegen
der Schmuck , das einmalige , vorbehalten sei. Nur wenn das richtig
erfaßt wird , kann das Handwerk wieder zu seinem Recht kommen :
denn nur dann kann es wieder simwoll wirken . Die Beziehungen
zwischen Kunst und Handwerk faßte Behrens sehr nahe : ,K ?at der

Rausch der Seele Leben in das Werk hineingetragen , so ist es
Kunst . " Dagegen wandte er sich energisch gegen den Begriff „ Kunst -
gewerbe " , den die Zeit um 1870 prägt «, als ein Niedergang des

Geschmacks einsetzte : unser « Gegenwart aber sollte die gedankliche
Derbindring von Kunst und Gewerbe wieder a�s sinnlos empfinden .

_ Sz .

Lrflauisührvnaen der Woche , vienslag : Oder am Platz der
R « Pub Iii : . Eleltra " . — KomödienhauZ : . Früchtchen " . T li e a t e r
in der Kam Mandanten st ratze : „ Onkel Wanja " . — Mlvwoch :
Theater de « D e st e n S : . Gastspiel der Anna Pawlowa " . T L a I i a .
Theater : . Der grotze und der kleine KlanS " . — Ireilag : Schau «
s v t e l h a u « : . Hamlet " . — Sonnabend : Theater in derZlltzow -
st r a tz c : . Die Probe " .

Araoia - vorlrSge . Plant . (S) , Dienst . (5, 7) , Mittw . (S) , Donnerst . ,
Freit . (S, 7) . Eonnob . (5) , Sonnt . (5, 7) : . D er schwarze Sonn »
tag " . — Moni . t7) , DicnSt . bis Sonnt . ( L) : . Die Wunder st adt
New Aork ' . — Moni ( 9) : . S u m a tr a" . — Sonnab . ( 7) : . Spazier »
gänge durch da » Glashaus " .

vi « homboldl - hochschule veranstaltet am i . Dezember . 8 Uhr abends ,
einen GesellschastSabend in den Räumen deS Tiergartenhos .
Frau Rcs . i Langer spricht Werke klassitchen HumorS . Tanzkapelle
21 e i S k.

Die tschechische Schristleilerin Eliska Lraonohorsta ist, 7S Lahr « alt , in
Prag gestorben . Sie spielte in der tschechischen Literatur und im
ttchechischen Geistesleben am Ende des vorigen Iahrpmrderts eine bebeutende
Rolle als Dichter «, Erzählerin , Uebrrsetzerin . L- vStttstw aenbKrdertn des
Frauenstuonnvs .



Preußens yaushalt - voranschlag für �27 .
Ersparniffc an Erwcrbsloscnfürsorgc .

Die Unsicherheit , die durch die Pläne einer Abänderung
des Finanzausgleichs für die Ein - und Ausgabcngestaltung der
Länder eingetreten ist . zeigt sich auch in der Ausstellung des prcu -
stischen Haushaltsplans für 1927 , der jetzt dem Staatsrat zugegangen
ist . Er ficht Einnahmen und Ausgaben in Höhe von
Z17I,1 Millionen Mark vor . Die Ausgaben Preußens find um
I lZ . l Millionen Mark niedriger als im Haushalt von ' 1926 angesetzt .
Die Ersparnis wird hauptsächlich dadurch herbeigeführt , daß die
Ausgaben für produktive Erwerbslose nfürsorge
künftig aus Anleihemitteln zu bestreiten sind . Zu den
65 Millionen , die Preußen auf diese Weise einspart , sollen weitere
100 Millionen kommen , die die Arbeitslosenversicherung
im nächsten Jahre überflüssig mache . Insgesamt hofft Preußen also
an sozialen Aufwendungen für Erwerbslose 165 Millionen
Mark weniger ausgeben zu brauchen .

Don diesen Ersparnissen wird jedoch ein Teil wieder aufgezehrt ,
da die Hoheitsverwaltungen , die Erhöhung des Orts -
zuschlags der Beamten sowie die Verstärkung des Bauunter -
Haltungsfonds dem preußischen Staat im nächsten Haus -
haltsjahr 51,6 Millionen Mark Mehrausgaben bringen . Der -
ringert sich so die Ausgabenseite , so weisen auch die Einnahmen
Preußens Mindercrträge auf . Es werden 142,1 Millionen Mark
weniger Einnahmen als im Vorjahr erwattet , hingegen rechnet
man auf bessere Erträge aus den Reichsüberweisungssteuern .

Der Haushalt kommt nur unter der Voraussetzung ins Gleich -
gewicht , daß die gefetzgebenden Körperschaften des Reiches sich ent -
schließen , entgegen der Absicht des Reichsfinanz -
m i n i ft e r s die Umsatzsteuergarantie zu verlängern . Preußen hat
sich Mühe gegeben , seine Ausgaben zu beschränken und u. a. trotz der
Arbeitslosigkeit auf größere Baupläne im nächsten Jahre verzichtet .
Auch in der Beamtenpolitik mußte sich der Staat größte Zurück -
Haltung auferlegen . Trotzdem hängt der Haushaltsplan sozusagen
in der Luft , wenn nicht über die Regelung des Finanzausgleichs
im nächsten Jahr schleunigst Klarheit geschaffen wird .

ßür öen internationalen ZreihanÜel .
Eine Kundgebung der deutschen Maschinenindustrie .

Vor einigen Wochen wurde die europäische Oeffentlichkeit durch
das Wirtschaftsmanifest überrascht , in dem hervorragende Führer
dek internationalen Hochfinanz und der Schwerindustrie für die Be -

scitigung der künstlichen Schranken eintraten , die den freien Güter -

austaufch der Nationen behindern . Zu diesem Manifest , das auch
die deutsche Schwerindustrie auf die grundsätzliche Beseitigung der

deutschen Eisenzölle sestlegte , hat jetzt auch der Derein Deut -

scher Maschinenbauan st alten Stellung genommen . Er
erinnert auch die deutsche Schwerindustrie an ihre Pflicht mit

folgender Resolution :
Die deutsche Maschinenindustrie begrüßt den in dem i n t « r -

nationalen Wirtschaftsmanisest vertretenen Gedanken ,
daß eine rasche und vollständige wirtschaftliche Erholung der Welt -

Wirtschaft im allgemeinen und Europas im besonderen nicht möglich
ist ohne Beseitigung der künstlichen Hindernisse
aller Art , die dem wirtschaftlichen Austausch von Land zu Land im

Wege stehen . Sie gibt der Ucborzengung Ausdruck , daß ein plan -

mäßiger und fortschreitender internationaler Abbau dieser Schranken
die erste und wichtigste Voraussetzung bildet , nicht nur sür die

Sicherung eines befriedigenden Ertrages der in der Wellwirtschaft
arbeitenden internationalen Kapitalien , sondern auch für die Er -

holung und das Gedeihen aller Volkswirtschaften und aller Wirt -

schaftszweige .
Die deutsche Maschinenindustrie erwartet von der Reichs -

regierung und den gesetzgebenden und beratenden Körper -
schaften , daß sie bei den künftigen Handelsvertrags -
Verhandlungen und auf der internationalen Wirtfchaftskon »
fercnz den Gesichtspunkt des Abbaues der Hindernisse des inier -
nationalen Austausches entschieden und planmäßig allen ihren Er -

wägungen und Schritten zugrunde legen .

Pomcars - „ der Bffc ' .
Eine Randbemerkung Wilhelms U.

In der bei der Verlagsgesellschaft für Politik und Geschichte

erscheinenden Großen Aktenpublikation wird soeben ein Bericht des

deutschen Botschafters in Paris von Schoen an Bethmann Hollwcg
von Mitte Dezember 1912 veröffentlicht , in dem es sich um die B e -

forgnifse Poinear - s wegen der „ weitgehenden Rüstungen

Oesterreich - Ungarns " handelt . Vierzehn Tage vorher war nach dem

kurzen Kriege der Balkanstaaten gegen die Türkei der erste Waffen -
stillstand unterzeichnet worden und hatte alsbald in London die

Friedenskonferenz begonnen . Unter den Großmächten traten

sogleich scharf die Interessengegensätze hervor : namentlich waren die

Deziehungen Oesterreichs mit Rußland wegen der Abgrenzung des

neu zu gründenden Albaniens gespannt . Rußland hatte an der

galizischen Grenze Truppen angesammelt , Oesterreich hatte einen
Teil seiner Armee mobilgemacht . Die Schuld an diesem gefährlichen
Zustand schab Paris natürlich den Oesterrcichern zu . Poincar - ,
damals Staatspräsident , versuchte daher , wie er „ Schoen sagt «, den

Botschafter Oesterreich - Ungarns davon zu überzeugen , „ daß für di «

inilttärifchen Maßregeln der ( S. - u. ) Doppelmonarchie weder In dem

neueren Verhalten Serbiens noch in der Haltung Rußlands ein «

genügende Erklärung zu finden fei . Er ( Poincareä ) könne bestimmt
erklären , daß oon russischer Seit « nichts geschehen und

beabsichtigt sei , was Oesterreich zu beunruhigen ver¬

möchte " .
Diese diplomatische Stellungnahme Frankreichs auf feiten des

ihm verbündeten Rußland gegen die „ provozierende Haltung Oester -
? eich . Ungarns " , die offensichtlich der Entspannung und nicht der Zu -

fpitzung de ? Gegensätze dienen sollte , wird oon Wilhelm II . auf dem

Berichte Schoens mit der klassischen Randbemerkung versehen :

„ Was weiß de ? Affe von dem , was die Russen " an der gali -
zischen Grenze machen ? ! Einbildung des eilten Zivilisten , der
über Militärisches einfach zur Tagesordnung übergeht . "

Wilhelms Urteil übe ? Poineare schlägt auf seinen Urheber
zurück : Wilhelm , der eitle Militär und Schwätzer , der über

diplomatische Kämpfe mit albernen Bemerkungen zur Tagesordnung
übergeht !

Die Sprachenfrage w der französischen Kammer . Anläßlich de »

Zwischenfalles mit dem elsässischen Abgeordneten Hueber haben die
beiden sozialistischen Abgeordneten des Elsaß , Weill und Peuotes ,
einen Antrag auf Aenderung des Art . 41 der Geschäftsordnung der
Kammer eingebracht : In dem Antrag wird die Aufnahme einer
neuen Bestimmung oerlangt , derzusolge Rednern das Wort nicht

entzogen werden . darf , wenn sie im „elsässischen oder lothringischen
Dialekt " zu sprechen wünschen . Dabei ist vorausgesetzt , daß die

französische Ueberjetzung des Wortlautes der geplanten Rede dem

KammcrpröfLvnten vorher unterbreitet wird , . . . . . j _.

berliner Schulpolitik .
Stadtschulrat Nydahl in der Kommunalen Konferenz der SPT .

In der Konferenz der zur SPD . gehörenden Stadt - und Bezirks -
verordneten , Magistrats - und Bezirksamtsmitglieder sprach der neue
Etadtschulrat Genosse Nydahl über Berliner Schulpolitik ,
im besonderen über die Schulvcrwaltung der sechs Jnnenbezirke
Berlins .

Einleitend sagte Genosse Nydahl , es handle sich bei diesem
Referat nicht um Vorlegung eines Programms für die Reform
der Schule , fondern nur um Einstellung auf bestimmte Schulfragen ,
zu denen auch die Umgestaltung der Schulverwaltung in den Innen -
bezirken 1 bis 6 gehört . Cr betonte die Forderung der Einheitlichkeit
des Schulwesens , die Notwendigkeit von Richtlinien , die von der
Zentrale aufgestellt werden und von den Bezirken durchzuführen sind .
Daß in der Schulverwaltung die Stadt Berlin gegenüber Staat
und Reich

keine größeren Rechte als eine Kleinstadt

bat , erschwert die . Lösung der ihr gestellten größeren Aufgaben .
Selbständigkeit ihrer Schulverwaltung ist nötig ,
aber das kann nur durch Gefetzesänderung erreicht werden . Eine
Stadt wie Berlin hat ein Recht auf die gesamte Schulaus -
ficht .

Dann begründete Nydahl die Forderung , die jetzt für die
Innenbezirke 1 bis 6 gemeinsame Schulverwal -
tung unier die einzelnen Bezirke auszuteilen .
Damit wäre auch für sie der Zustand geschaffen , der in den Außen -
bezirken 7 bis 29 besteht . Di « Aufteilung ist nötig vom Standpunkt
der Verwaltung aus . Mehrkosten sind durchaus nicht zu erwarten .
Aber auck> vom Standpunkt der Schule aus muß man
die Aufteilung wünschen . Je geringer die Zahl der von einer Bcr -
waltung zu betreuenden Schulen ist , mll desto größerer Sorgfalt
kann man sich dieser Ausgabe widmen . ( Zustimmung . ) Einige
Gebiete des Schulwesens müßten allerdings aus organisatorischen
Gründen bei der Zentrale bleiben . Man kann z. B. sür die Sonder -
schulen ( Hilfsschulen usw . ) die Bezirksgrcnzeu nicht beachten . Auch
auf die Einführung oon Schulbüchern kann eine große Verwaltung
einen bestimmenden Einfluß ausüben .

Im Anschluß an diese Ausführungen erörterte Genosse Nydahl
einige aktuelle Schulfragen . Die Durchführung einer
Planwirtschaft im Schulwesen fehlt noch . Sie müßte alle
Schulen umfassen , höhere , mittlere und Volksschulen und auch Privat -
schulen , deren Kommunalisierung anzustreben ist. ( Zustimmung . )
Zur Frage der Gemeinschafsschulen erklärte Nydahl , daß
er pädagogisch sich den Forderungen Paulsens voll anschließt . ( Bei -
fall . ) Wie weit man darin werde gehen können , hänge von der
Elternschaft und von dv Lehrerfchast ab . Auch anderen Richtungen
solle man die Möglichkeit geben , zu zeigen , was sie leisten , z. B. der
Montessori - Methode , aber nicht in privaten , sondern in öffentlichen
Schulen . An dem jetzigen Aufbau unserer Volksschulen
bemängelte Stadtschulrat Nydahl , daß von Einheitsschule noch keine

Rede sein kann . Wien hält alle Kinder a ch t Jahre zusammen , dich
scheint dort die genügende Disferenzierung zu fehle ». Vermeiden
müssen wir die Gefahr eines Volksschullehrplans , der sich den Er -
fordernissen höherer Schulen anpaßt . Nydahl betonte weiter die
Wichtigkeit der Lehrerausbildung und Lehrerfort -
b i l d u n g. Cr streifte die Fragen der Landschulheime , der Tyeatcr -
aufführungcn sür Schüler , der Beschaffung von Lehrfilmen durch
Zusammenschluß der Gemeinden . Er hält ein großzügiges
Schulba » Programm für nötig , das besonders den Fort -
bildungs - und Fachschulen zugut kommen werde . Für die Bolls -
schule müsse die Klaff ensrequenz weiter herabgesetzt
und die Pflicht st undenzahl des Lehrpersonals er -
mäßigt werden , um die Unterrichtscrfolg « zu steigern . Wir .
wollen , schloß Genosse Nydahl , an die Arbeit gehen , die vor uns
liegt — und wir werden vorwärts kommen I ( Lebhafter
Beifall . )

Die Diskussion ergab in den Hauptpunkten volle Leber -
einstimmung mit den Ausführungen Nydahls . Biiroermeister
Genosse Ostrowski - Prenzlauer Berg hob hervor , daß gerade
zur Lösung der großen Aufgaben , die der Schulverwaltung
gestellt sino , sie der Befreiung

'
von den kleineren Berwaltungs -

angelegenheiten bedarf und schon deshalb die Aufteilung auf die Be¬
zirke 1 — 6 nötig ist . Auch Bezirksverordneter Genosse Zwölfer -
Weißensee und Stadtverordneter Genosse Witte begrüßte die Auf -
teilung als eine Maßregel , die dem Schulwesen zum Segen gereichen
werde . Stadtverordneter Genosse K a w e r a u unterstrich , daß un -
trennbar von dem Gedanken der Aufteilung die Forderung einer

Stärkung der Zenlralgewall

ist . Stadtverordneter Genosse H ä d i ck « betonte , daß eine Planwirt -
ichaft im Schulwesen unter anderem die unnatürliche Aufblähung des
Unterbaues der höheren Schulen beseitigen könne . Bürgermeister
Genosse S i g g e l - Lichtenberg wies den Etadtschulrat auf den

Kampf hin , den er mit dem Kämmerer werde führen müssen .
Im Schlußwort erwiderte Genosse Nydahl , daß die Entscheidung
in diesem Kampf beim Magistrat liegen wird . Er hoffe auf U n t « r -

stützuna seiner Arbeit durch positive Mitarbeit
der Lehrerschaft und der Elternschaft .

Einstimmig wurde folgende Entschließung angenommen :
„ Die Kommunale Konferenz der Berliner Sozialdemokratie erkennt
die dringende Notwendigkeit an , die Schulverwaltung auch in den

sechs Innenbezirken aufzuteilen und den einzelnen Berwaltungs -

bezirken zu übertragen . Die Konferenz bittet deshalb die Stadt -

verordnetenfraktion , umgehend einen diesbezüglichen Antrag in der

Stadtverordnetenversammlung einzubringen . " Genosse K r i l l e

schloß die Konferenz mit der oon lebhaftem Beifall begleiteten Er -

klärung : „ Wir haben zu unserem Stadtschulrai , Genossen Nydahl ,

volles Vertrauen , und er wird unfever Unterstützung sicher sein . "

Ein Flughafen bei öritz ?
Proteste gegen die Anlage ans Siedlungsland !

Bereits im März d. I . brachten wir die Mitteilung , daß di «

Verkehrsdeputation einem Projekt zugestimmt hat , das dahin geht ,
auf stodteigenem Siedlungsgeländ « bei Britz «Inen V o r f l u g -

h a f e n für den zentralen Flughafen Tempelhof zu schaffen . Damit

verbunden soll «ine Flughafenanlage für Zwecke der Deutschen
Versuchsanstalt für Luftfahrt werden . Der Plan , der jetzt seiner Der -

wirklichung näher gebracht iverden soll , hat den Protest weiter Kreis «
hervorgerufen . So hat die sozialdemokrotifch « Fraktion in
der Neuköllner Bezirksverordnetenversammlung folgenden Antrag
gestellt :

Wie bekannt geworden ist , hat der Magistrat der Stadt Berlin

beschlossen , an die Deutsch « Dersuchsmsstalt für Luftfahrt «ine größere
Fläche des ehemaligen Rittergutes Britz für die Errichtung einer Der -

suchsanstalt für Luftfahrzeug « zu verpachten . Di « Bezirksversamm -
lung Neukölln erhebt gegen den vorgenannten Beschluß des Magistrats
Einspruch und ersucht alle Körperschaften , welche einen Einfluß
auf die Fortführung des Planes haben , alles zu tun , um dessen Ber -

wirklichung zu verhindern , damit das in Frage kommende Gelände

für Wohnzwecke erhalten und die Industrie an die Stellen

oerwiesen wird , di « nach dem nach langen Kämpfen festgelegten Pc -

barnmgsplon der Stadt Berlin dafür vorgesehen sind .

Ebenso hat eine Mitgliederversammlung unserer Partei in Britz -
Buckow , die besonders von Bewohnern der dortigen Siedlungen stark

besucht war , «ine Entschließung angenommen , di « besagt :
Die stark besucht « Mitgliederversammlung der SPD . von Britz -

Buckow protestiert mit aller Entschiedenheit gegen die erneu ! « Absicht
des Magistrats , dos Gelände zwischen der Großsiedlung Britz und

dem Ortsiell Neu - Nuckow als Versuchsflughafen zu vergeben . Sie

ersucht die Stadtverordnetensraktion , di « Dezirksverordnetenfrakiion
und die sozialdemokratischen Mitglieder des Magistrats und des Be -

zirtsamtes , alles zu tun , daß die Berschacherung dieses Siedlungs -

geländes unterbleibt .

Konsumwerbeschau .
Die Konsumgenossenschast Berlin und II nr -

g e g « n d hat
'

heute vormittag in den sämtlichen Sälen des G e -

werkschaftsheruses tm Engeluf « r eine Konfumwerbeschau

ichniber .
Präsidenten Genossen Löbe , den Landtagspräsidentcn Genossen Bar -

tels , die Bezrrksbürgermeister Mielttz und Dr . Siggel bemerkte

Außerdem sah man viele Funktionäre der Parteien , der Äewerl -

schaften , Bezirks - und Stadtverordnete . Ein « besondere lieber -

raschuny erlebte man , als man den großen Gewe . ischastslaa ! betrat .
Von der hübsch in gelb und violett gehaltenen Vühtft zog sich ein
breiter erhöhter Gehsteig mitten durch den Saal , aus dem eine An -

zahl Mannequin » die von dem konsumgenossenschaftlichrn Warenhaus

zum verkauf gestellten Damenmoden vorführten . Der erste

Geschäftsführer Genosse Mtrus begrüßte dl « anwesenden Gäste
und wies darauf hin , daß auch die Konsumgenossenschaft nicht ohne
eine große öffentliche Werbung auskommen könne . Und wenn sie
auch schon in den letzten Jahren viel erreicht habe , so sei doch noch
viel mehr zu tun . Es wäre notwendig , daß auch in den Schulen auf
die Bedeutung der Konsumgenossenschasten als gemeinnützige Organi -
sation hingewieseir wird . Die Berliner Konsumgenossenschaft oer -

fügt heute über die größte Bäckerei Deutschlands , die täglich bis zu
100 000 Brote herstellen kann . Die GEG . , d. h die Großeinkauss -

genossenschaft deutscher Konsumvereine in Hamburg , hat bereits
43 eigene Produktionsbetrieb «. Man sieht , der genossenschaftliche
Selbsthilfegedanke schreitet mächtig vorwärts . Die heufttze Waren -
und Werbeschau soll der Berliner Konsumentenschast zeigen, was
die Genossenschaft aus eigenem leisten kann . Darauf sprach in

Vertretung des Oberbürgermeisters Böß Bezirksbürgermeister Ge -

nosse Mi' elitz , der die Grüße und Glückwünfche der Stadt Berlin

überbrachte . Darauf folgten Ansprachen des Geheimen Regierungs -
rotes Dr . G L h in a n u von der Preußischen Zentralgenojsenschafts -
kasse , des Genossen G a b a t h von den Berliner Gewerkschaften und

des Genossen Pa « tzold von der GEG .

Der daran sich anschließende Rundgang durch die Aus -

stellung vermittelte m sechs Sälen ein überraschend vielfältiges Bild

olles dessen , was die Berliner Konsumgenossenschaft in ihren Waren -

Verteilungsstellen und ihren Warenhäusern bietet . In geschinackvollei ,
und einladenden Dekorationen ficht man Lebensmittel , Obst , Gemüse -

und Fleischkonserven , Mühlenvrodukte , Wurst - und Fleischwaren ,
die berühmten Bäckereiprodukte . Die Tochtergesellschaft der Kon -

sumgenossenschaft , „ Hoffnung " , hat «inen Sonderstand für Herren -

bekleidung . Seife und Hausbaltartikel der GEG . füllen das Vestibül ,
ein Raum mit Spielwaren vereitet aus den Wcihnachtseinkauf vor .

Jührungen durch da » flguarlum .
Um die Bewohner des Aquariums in ihren Lebensgewohnheiten

zu verstehen , sind Vorkenntnisse erforderlich , und um diese in leicht -

verständlicher Weise Tier - und Naturfreunden zu vermitteln , ist siir
die Zukunft die Einrichtung oon Führungen vorgesehen . Als Auf -
takt fand unter der Leitung von Dr . O. H e i n r o t h «in « Presse -

führnng statt durch die Abteilung Schiidtröten , Eidechsen und

Schlangen . Mit größter Sorgfalt hat man die gläsernen Gesang -
nisse der natürlichen Lebensweise der Tiere angepaßt . Zu den

Kriechtieren kommen nach Möglichkeit Licht und Sonne , die an

trüben Wintertagen sogar durch eine künstliche Sonne ersetzt wird .

So suhlen sich die verschiedensten Lebewesen wohl , u. a. auch die

Elefantenschildkröte von den Seychellen , die in der Freiheit fast
ausgestorben ist . Nicht minder interessant sollten uns die drei

Terrarien sein , die einheimische Reptilien enthalten , Kreuzotter ,
Glatte Natter , Ninaelnatter sowie die Zaun - und die dunkle Berg -

eidechjc . und die heimische Sumpfschildkröte . Viele dieser Arten

stehe » in Preußen erfvrulicherweise unter Nalurschutz , damit mensch -
liche Mordlust das Tierleben unserer Landschaft nicht gänzlich ver¬

nichtet . Eidechsen und Schlangen passen sich oft überraschend gut

ihrer Umgebung an , darum ist es für uns im höchsten Maße ver -

wunderlich , daß das Chamäleon sich nicht nach seiner Umgebung .
sondern nach seinen Gemütszuständen verfärbt . Die Klapperschlange .
von der für gewöhnlich allerlei Unsinn erzählt wird , verursacht mit

ihren Hornringen am Schwanz ein Rascheln , sobald sie sich bedroht

iuhlt . Die B- sa constrictor aus Brasilien , die gemeinhin unter den

Ricseiiichlangeii rangiert , gehört nicht zu den größten Schlange » .
Die größte hier im Aquarium lebende Schlange ist ein « malaische

Gitterschlange von über sieben Meter Läng « .

Der Gallenmördcr aus der INnlackstraße , der Händler Brun ,

Borchert , ist auch bis jetzt noch nicht ermittelt . Ein Heer ven
Kriminalbeamten setzte auch d « n gestrigen Nachmittag über und die

ganze Nacht hindurch die Rachsorschungen fort . Die Beamten durch

suchten zu verschiedenen Zeiten überraschend all « Lokale , in denen

Borchert , seine Bekanntschaft und sein Anhang zu verkehren pflegten .
Der Gesuchte war aber nirgends zu finden . In seiner Wohnung ist
er auch nichi wieder erschienen .

Dom Unglück verfolgt . Bon einem dedauerlicheu Unfall wurde

beute morgen der 28jahrige Ingenieur Walter Duck « eiß aus der

Fr
.
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trügt , W. , _ _ _ _- _ _ _ _,

_ _ _ _ __ _ _

stadt . Aus der Bahnstelgtreppe rutschte er so unglücklich aus , daß

er sich auch noch das gesunde Bein mehrmals brach .

Der Verunglückte wurde durch einen Wagen des Städtischen Ret -

luiigsamtes in das Westendcr Krankenhaus übergeführt .

„ Die Vorerfeust . " Der Magistrat der „ Residenzstadt " Pols -

dam ffo steht ' s noch immer auf der Einladung ) bittet uns mitzuteilen ,

daß die in dem Bericht genannten drei Angeklagten Heintze , Appe -

noritz und Koritzki weder Magistratsbeamte noch bei », Potsdamer

Magistrat beschäftigt sind .

Die Erdrutsche bei Nizza . Nach einer Meldung aus Nizza sind

die Erdmasien im Vesubie - Tal gestern noch etwa 5 0 Z e n t i -

meter nach gerutscht , so daß die Seiahr sür die bedrohten

Ortschafien noch nicht vorüber ilt . Wie man aimlmmt , ist das

Herabglcitcn der Erdmassen daraus zurückzuführen , daß infolge der -

anhaltenden Regengüsse eine untere Schicht aufgeweicht wurde .

wodurch die felsige Oberschicht ihren Halt verlor und ins Gleiten kam .

Arilstea - Vorstevung . Am Sonntag , bei ! ??. November v- ramialiet »er

A r t Ml e Ii - V e r e i n „ 11 n i o ft * SM f t « r i a . Mttql . A. A. V. D. , im

Etablissement AliemS Fensäle Erbe . Verlin , Hasen bei de 1* 45 , �ugimsten
seines BanfondS eine Variete - Dorstellung . wozu namkaue mLernutioncile

Artisten und preisgekrönte Bewerber deS Artistenwettstreites ihre Mitwirkun «

zu gesagt haben . Ansang deS Konzertes 4 Uhr , der Vorstellung « Uhr.

EintrMSpreiS t SU . Kwöer 30 Ps.



Vie Gpfer im Sergbau 1 �25 .
Die Knappschafts - Berufsgenossenschaft hat kürzlich ihren Rechen -

schaflsbericht für das Jahr 1925 herausgegeben . Wir entnehmen
diesem folgendes : Die Knappschasts - Berussgenossenschaft ist über das
Reich i » H Sektionen gegliedert . Insgesamt wurden in 16 9 5 Be -
trieben 612 5 2 6 Personen beschäftigt . Die Zahl der
Betriebe ist um 29 7 , die der Beschäftigten um 54 442 gegen
1924 zurückgegangen . Bon den 1695 Betrieben entfallen
aus die Steinkohlengruben 397 1 aus die Braunkohlen -
gruben 451 ! aus Erzgruben und Metallhütten 335 :
aus Steinsalz - und Kalisalzbergwerte 177 ; aus andere
Minerolgewinnungen 335 .

Ein furchtbar trauriges Bild bietet das Kapitel Unfälle .
M a s s e n u n f ä l l « — d. h. solche , bei denen mehr als zehn
Personen oerlehl werden — ereigneten sich im Berichtsjahr sieben .
Am 11. Februar 1925 auf Zeche Stein - Hardenberg Schacht
, . M i n i st e r Stein " wurden durch Schlagwetterexplosion und
Kohlenstaubentzündung 136 Bergleute getötet und 6 oer -
fetzt : am 17. Februar 1925 auf Zeche Rhein I Schacht West -
Hosen wurden durch Sprengftosfgos 2 Bergleute getötet und
9 verletzt ; am 4. April 1925 auf Zeche Matthias Stinnes
Schacht V durch Uebertreiben des Förderkorbes wurden 11 Berg -
leute getötet , 60 p « r l e tz l ; am 16. Mai 1925 auf Zeche
D o r st i e l d Schacht V durch Explosion eines Sprengstofsmagazins
mit anschlietzender Kohlenstaubentzündung wurden 46 Bergleute
getötet , 28 oerletzt : am 27. Oktober 1925 aus Grube Anna
durch Zusammenstotz von Kleinbahnwagen wurden 2 4 Berg -
l e ii t e verletzt ; am 31. Oktober 1925 auf Zeche 1) o l l a n d
Schacht I/II durch Schlagwetterexplosion wurden 18 Bergleute
getötet , einer verletzt ; am 39. November 1925 aus Zeche
Lothringen Schacht HU wurden durch die gleiche Ursache
19 Bergleute getötet , 18 verletzt . Leider verschweigt der
Bericht die Zahl der überhaupt zur Anmeldung gelangten Unfälle ,
die im Jahre 1924 insgesamt 113 352 betrugen . Der Bericht teilt
nur die Unfälle mit , für welche im Berichtsjahr zum erstenmal Em -
schädigungen gezahlt worden sind . Bon den 19 5 6 2 e n t s ch ä -
d i g t e n Unfällen hatten 1681 tödlichen Ausgang .
Die Zahl der entschädigungspslichtigen Unfälle ist gegen 1924 um
2 458 , sie der Todesfälle um 191 gestiegen . Aus je 1999 Der -
sicherte kamen ( 1ö24 > entschädigungspflichtige Unfälle 9,35 und
1,72 Todesfälle ; im Berichtsjahr dagegen 13,91 entschä -
digungsps lichtige Unfälle und 2. 07 lodessälle . Ein so
hohes Ansteigen der Ziffern von einem Jahr zum anderen
war bisher noch nicht zu oerzeichnen . Dabei mutz beachtet
werden , daß die Zahl der Beschäftigten 1925 um , rund gerechnet ,
5 4 999 geringer war als 1924 Ueber die inneren Ursachen
der entschädigungspflichtigen Unfälle wird in dem Bericht gesagt ,
daß in 7 7 6 Fällen — 73,62 Proz . die Gefährlichkeit des Betriebes ,
in 19 6 Fällen — 1 Proz . Mängel des Betriebes , in 2 6 1 Fällen —
2,47 Proz . die Schuld der Mitarbeiter , in 2 411 Fällen 22,86 Proz .
die Schuld der Verletzten selbst , in 5 Fällen — 9,05 Proz . andere
Ursachen die Veranlassung waren .

Bei den Unfällen mit tödlichem Ausgang steht die Sek -
tion II Bochum mit 1974 an erster Stelle , dann folgen
die Sektion I sBomi ) mit 153 , die Sektion IV schalle a. d. S )
nüt 14 9 , die Sektion VI ( Beuthen ) mit 9 8. Die anderen vier
Sektionen bleiben unter den hier ongesührten Ziffern . Rechnet
man das Jahr zu 399 Arbeitsschichten , dann kommen

aus je eine Arbeitsschicht mehr als sünj Tote .

Fürwahr , die deutschen Bergarbeiter hoben im Jahre 1925 iiii
Ringen ums tägliche Brot für sich und ihre Angehörigen u n -
geheure Opfer an Leben und Gesundheit bringen müsse » .
Entsetzlich ist das Elend der chinterbliebenen ; 1131
Lö i t w e n und 1911 Waisen haben ihren Gatten , ihren Vater ,
ihren Ernährer verloren . Diese gewaltig hohe Zahl von vernichteten
Menschenleben und Familienglück ist nur möglich , weil bei den
Grudenbaronen für . die Unfallverhütung bei , 8 Sek -
tionen insgesamt nur 346 9 3 2,25 M. ausgegeben
sind ; das macht pro Betrieb und Jahr 216 M. oder pro Kopf der
Beschäftigten ganze lumpige vier Pfennige . Es nimmt nicht
wunder , wenn die Unsal ' oerhütunq — die Sektion München hat
nicht einen Pfennig für die Unsalloerhütung ausgegeben —

nach dem Willen der Grubenbesitzer die Unsalloerhütung just nur
weiße Salbe sein soll . Für die Ueber wachung der Be -
triebe zur Durchführung der llnsollverhütungs -
vorschristen find denn auch keine Auswendungen ge -
„lacht , der Bericht enthält darüber nichts ! Dagegen wird mit den
Ausgaben zur U eberwach ung der — Rentenempfän¬
ger nicht gegeizt . _

Sie kann auch anöers .

Die Vernunft bricht sich Bahn . Gelegentlich sogar in den

Spalten der . Roten F a h n e" . Dieses Blatt wandte sich bisher
nicht nur gleich uns gegen die Rachteile der Rationalisierung
in den Betrieben für die Arbeiter , sei es durch Entlassungen , inten -

sivere Anspannung der Arbeitskräfte und Lohnkürzungen , sondern
darüber hinaus gegen die zuerst von den Gewerkschasten ge -
forderte und sich jetzt mehr und mehr durchsetzende Rationali¬

sierung überhaupt .
Nachdem dieser . radikale " Standpunkt der Verwerfung der

Rationalisierung an sich sein « Wirkung auf den ungeschulten Teil
der Leser der KPD. - Presse ausgeübt hat , kann sie ihn preisgeben .
In einer Abhandlung über die Berliner Gaswerke in der . Roten
Föhne " vom 26. November wird zur Würdigung der technischen
Reorganisation in der Gasanstalt Danziger Straße folgende » gesagt :

. Es würde natürlich «ruf . TNafchinenstürmerei " Hinauslaasen ,
wollte man tschnische Slrbcitsverdcsserungl . n mit dem Argument , daß
dadurch Arbeitslosigkeit herbeigeführt wird , hintanhalten . "

Eine alt « sozialisttschc Erkenntnis , die das KPD. - Blatt jedoch
verleugnet hat , als sie im „ Vorwärts " vertreten wurde .

va es so sehr festen geschieht , daß die Vermmft in der . Roten
Fahne " gegen Phrasen und Parolen auskommt , sei dieses Ein -
geständnis besonders oermerkt .

Tie Kundschaft moniert . — Ter Arbeiter wird entlassen .

Ein Arbeiter der Viktoria - Mühle hatte Mehl einzusacken
und abzuwiegen . Jeder Sack mußt « z w e i Z « n t n e r Mehl ent¬
halten . Einig « Kunden der Mühle monierten , daß verschieden « Säcke
ein geringes Mindergewicht aufwiesen . — Es ist möglich , daß
dem Arbeiter , der bei mangelhafter Beleuchtung das Mehl abzuwiegen
hatte , hin und wieder «in Irrtum bei der Feststellung des Gewichts
unterlaufen ist . Es kann auch sein , daß die lose auf dem Boden

stehend « Dezimalwag « sich beim Hantieren mit Zweizentner -
säcken oerschoben hat und deshalb das Gewicht nicht richtig
anzeigt «. Es ist ferner möglich , ja wahrscheinlich , daß das
Mehl , welches mit einem gewissen Feuchtigkeitsgehalt aus der
Mühle kommt , auf dem Transport etwas eingetrocknet ist
und dadurch natürlich an Gewicht verloren hat . Daß der
Arbeiter absichtlich falsch gewogen hat , kann doch nicht
angenommen werden , denn was sollt « ihn veranlassen� die Kund -
schaft seines Arbeitgebers zu benachteiligen . Aber für di « Leitung der
Viktoria - Mühle scheint es trotzdem eine ausgemachie Sache zu fein ,
daß hier « in Verschulden desArbeiters vorliegt und darum
wurde er entlassen . Er ist Mitglied des Betriebsrats ,
und da die Entlassung ohne Befragung des Betriebsrats
erfolgte , hätte di « Firma vor dem Oewerbegericht , an das sich der
Entlassene wandte , nachweisen müfien , daß einer der im § 123 der
Gewerbeordnung vorgesehenen Entlassungsgründe vorlag . Dos gelang
ihr aber nicht .

Das Gericht erkannte dahin , daß , wenn den Kläger «in Ver -
schulden an dem Mindergewicht treffen sollt «, es sich nur » mein «

Fahrlässigkeit Handel «, aber nicht um « in « beharrliche
Berweigerung der Verpflichtungen aus dem Arbeits -

vertrage im Sinne von [5 123 Absaß 3 der Gewerbeordnung . D i «
Firma wurde deshalb verurteilt , dem Kläger den geforderten
Lohn von 144 M. zu zahlen . _

Keine Verständigung mit der Nordwestlichen möglich .
Essen . 27. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Gehaltstarif -

Verhandlungen mit den Arbeitgebern der nordwestlichen Gruppe
der Eisen - und Stahlindustrie in Essen , wurden nach nahezu fünf -
stündiger Dauer wiederum ergebnislos abgebrochen .
Ein Borschlag der Arbeitgeber sah «ine geringe Erhöhung der Gehalts -
säße für di « Angestellten der Hüttenindustrie vor mit einer Bindung
bis Mit ! « nächsten Jahres , während die Maschinenfabriken und di «
weitcrverarbeitende Industrie einschließlich der Gußstahlfabrik Krupp
bis 1. Mai 1927 von der vertraglichen Verpflichtung dieser Gehalts -
« rhöhung ausgeschlossen sein sollten . Nach Ablehnung der angebotenen
geringfügigen Steigerung der Gehaltssätze für nur « inen Teil der An -
gestellten mit einer unverhältnismäßig langen Bindimg wurde di «
Kündigung des Gehaltsabkommens zum 31 . Dezember
von den Angestelltenverbänden ausgesprochen .

LanüarbeiterbehonSlung .
Das umfangreiche Material , das über die Mißha�lung von

Landarbeitern vorliegt , wird durch zwei Berichte ergänzt , die dem
Verstand . des Deutschen Landarbeiterverbandes kürzlich aus
P ommern und Ostpreußen zugegangen sind . Der Bericht
aus Pommern besogt :

Der 17jährige Hofgänger W. V. war auf dem Feld «
beschäftig ! , als der Besitzer des Gutes Kl . P. mit seinem Pferde
angeritten kam . Der Besitzer schlug aus den jungen Menschen m i t
der Reit peitsch « , da dieser angeblich die Pserde gestoßen
haben sollte . Daraus befahl er den jungen Mann auj sein Bureau .
Der ging auch arglos hin . Er bekam aber eine neu « Tracht Prügel
und zwar derart , daß er sich vor Schmerzen nicht rucken und rühren
konnte . Das ärztlich « Attest , das uns vorliegt , sagt wörtlich
folgendes :

„ Aerztliche Bescheinigung .
W. V. in Kl . P. erscheint in der Sprechstunde und ersucht um

«in Attest , da er von seinem Dienstherrn mißhandelt worden sei .
Es ergibt sich folgender Befund . Auf dem Rücken verschiedene
von links nach rechts unten verlaufene blutunterlaufen «
Striemen . Ebenso auf dem rechten Oberarm in derselben
Richtung verlaufen « blutunterlaufen « Striemen . Es besteht kein
Zweifel , daß diese Striemen von Reitpeitschenhieben , wie B. an -
gibt , herrührest . "

Nach dem Bericht aus Ostpreußen hat sich folgendes zugetrogen .
Am 8. September entspann sich morgens auf dem Gut R. «in Streit
zwischen dem Fveiarbeiter PI . und dem zweiten Inspektor Z. , weil
dieser dem Arbeiter das Rauchen verbot , trotzdem es bisher immer
gestattet gewesen war . Im Laufe des Streits befahl der Inspektor
den Arbeitern , sich vom Hof « zu scheren . Di « Arbeiter kamen dieser
Aufsorderung nach . Als sie bis an das Hostor gekommen waren .
kam der Inspektor wie «in Wilder mit einem Jagdgewehr
angestürmt und gebot PI . , der Kriegsbeschädigter ist , «in
Auge verloren hat und am Arm verwundet ist , sein Handwerkszeug ,
Senf « usw . abzulegen . Sobald er dieses getan hatte , kvacht « auch
schon ein Schliß , gleich daraus «in zweiter und Pl . brach , Lunge und
Arm schwer getroffen , zusammen . Pl . mußte sofort nach dem
Kreiskrankenhaus in Tapiau gebracht werden . Trotz dieses Vorfalls
hielt « s di « Polizei nicht für nötig , den Inspektor zu verhasten . Er
blieb auf freiem Fuß und verschwand am Abend .

Wie lange wird angesichts solcher haarsträubenden Vorgänge noch
aus «ine Aeußerung amtlicher Stellen gewartet werden müssen , di «
stch entschieden gegen die Mißhandlung arbeitender Menschen aus -
spricht » nd jeden mit rücksichtsloser Strafe bedroht , der sich zu einer
Mißhandlung oersteigt ?

Neuer Vertrag in Ler Saitischen MetallinSustrie .
In Dänemark ist in der Metallindustrie vor einigen

Tagen für die gelernten Metallarbeiter ein neuer Tarif ab -

geschlossen worden , der vom Frühjahr 1927 bis Frühjahr 1929

läuft . Der Tarif entHöst nicht mehr die seit einigen Iahren
geltende Jndexregulierung der Löhne ; er bringt für die

höheren Löhne eine Minderung von 3 bis 4 Proz . , während
die M i n i m a l l ö h n e etwas ausgebessert wurden .

Die Perspektive für den Dekorationsmaler nebst Erläuterungen !
über perspektivistische Schattenkonstruktion . Ein Lehrbuch für Maler
und Zeichner mit 199 Abbildungen im Text von Ioh . Gründer g.
Preis 4 Mark . Im Verlag „ F a ch b l a t t d e r M a l e r " , Hamburg ,
Alster - Terrasse 10.

Di « Wissenschaft von der Perspektive wird von vielen Malern mit

großem Respekt betrachtet , da sie anscheinend nur von wenigen Aus -

erlesenen beherrscht wird . Unser « moderne Richtung der Dekorations -
molerei stellt aber an jeden Maler die Anforderung , Raumkunde

zu entwickeln , verlangt von ihm ein Raumvorstellungsvermögen , das

nur durch Kenntnis der Wissenschaf t von der Per -

spektive erreicht werden kann . Es mangelt « bisher an leicht rer -

ständlicher Behandlung dieser Wissenschaft . Nun aber liegt mit dem

Buch von Grimberg ein « Arbeit vor , deren Darstellungsweis « es zedem
Maler ohne Kenntnis von dem Gesetz « der Geometrie ermöglicht , in

kurzer Zeit zur Beherrschung der Perspektive zu gelangen .
In acht kurz gefaßten , gut verständlichen Abschnitten mit zahl -

reichen Abbildungen wird alles Wesentliche gegeben . Sinn¬

reich gewählte Konstruktionsmethoden gestatten «s , von «inigen
malerisch angeordneten Linien ausgehend , die Darstellung des Raumes

vollständig richtig weiterzuführen .
Außerordentlich zweckmäßig aufgestellte Tabellen , aus denen

der schon geübt « Zeichner die Ort « für bestimmte Hilfspunkte heguein
ablesen kann , ersparen ihm die konstruktive Ermittlung der wichtigen
Punkte . Was erfahrungsgemäß am kompliziertesten war , wird hier
denkbar einfach überwunden .

Wir können deshalb nur wünschen , daß dieses Buch recht viele

Freunde findet .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter , Angestellten » nd Becnnle «

A. - G. , Berlin , wallstr . 65 , ist täglich mit Ausnahme von Sonnabenh

von 9 —3 Uhr und 5— 7 Uhr , Eonnabend » von S —1 Uhr geöffnet .

Theater See Woche .
Bom 88 . November bis 6. Dezember 1926 .

«- »»biib »- : 28. bis 2. und 4. bis «. Nachdasul . Z. Lys- strata . —
Ntidhardt von Gnriscnvu . — »ommerfplel »; RamflcD . — Die »onuibic :

Die ffiffanflcnt . — Lksiing - Tln - ter : Mensch und Ucb«rmcnsch . — Theater in den
Räniagraier Straß «: Mrs . ilhencn » Ende . — StöW . Oper Tharlattrnhnra :
28. Sossmann , 29. , 1. , 4. Turandot . 30. Tristan und Isolde .
2. Sin Maslenball . 3. Don Pasqnalc . 5. Die IanberfEt «. 6. Briadne auf
Raros . — Große , Schanwielhans : Von Mund zu Mund . — Theater der
Wösten, : Big 30. Sastsviel de - Theaters «stnsllicher Menschen , « b 1. Gast¬
spiel Vnna Pawlowa . — Die Triböne : Der Gedanke . — D«- tschc » »ünsllei ,
Theater : Die Aöniqin . — Rowädicnhau, : Bis 29. Einbruch . Ab 30. ssrilcht -
chen. — Berliner Theater : Miß Amerika . — Reue , Theater »»» gaa : Rinoir
am Scheidewege . — Oper am Plah der Ziepublik : 28. Lohengrur . 29. Der fern «
fllana . 30. Elektro . 1. Tannhäuser . 2. Rigoletta . 3. m. Sinfoniekonzcrt .
4. Madame Buttersln . 3. Iigcuncrbaron . 6. Tulcinea und Zosephslezende . —
Schauspielhaii »: 28. , 30. , 1. Lulu . 29. Die Journalisten ( kein «artenv erkauf ) .
2. Jugend . 3. . 4. . S. . Hamlet . S. Napoleon ( kein Aaitenverlauf ) . — Schwer »
Theater : 28. , 2. , k>. Peer Sunt . 29. Soldaten . 30. . 1. Wilhelm Tcll . 3. Dia
Welt , in der man stch langweilt . 4. Jugend . 3. Die Journalisten . — Trlauan .
Theater : Der flaoalier von Sing�ing . — Residenz - Theater : Adsteig «giiart : er ,
— stentral - Theater : Bis 30. Es war einmal in Heidelberg . Ab 1. geschlossen . —
Theater in der «onnnaodantrnstraße : 28. . 29. Der E' wistenowurm . Ab 30.
Oniel Donja . — Theater in der Lnßowstraße : Der fröhliche tlrcuzberg .
Ramisch « Oper : Adrienne . — Lustspielhau »: Die Herzogin von Elba . —
Metropal - Theatrr : Wieber Metropol . — Theater am Schissbauerdamm : Das
Grabmol des unbekannten Soldaten . — Thalia - Theater : Bis 30. Der Biber -
pelz. Ad 1. Der große und der kleine Rl - us . — Theater am Rallendarspl - ß:
Bis 30. Uranzlka . Ad 1. Das Ekel. — Theater am Rurstrfwadamm : Die ffrm «
an der Rette . — Rsclne » Theater : Keliircngespriiche . — Wallner - Theate «: Tag
SIMunqsfesl . — Theater in der RIasterstraß « - 28. . 30 . 4. Euchen Hmndrecht .
29. , 3. . 5. 380 Iranen . 1. , 2. , 6. Gespenster . — Nose- Theater : Von Ewf « zu
Stufe . — Rastuo - Theater : Mister Carnedbeef . — Theater im Admiralpalasl :
Haiier - Revue „ An und aus " . — Wintergarten und Seala : Internationales
Varietd . — Reichshallcn - Theater : Stcttiuer Sänger . — Theater am Roitbussez
Tar : Elite - Sänggr .

Nachmittagsvorstellungen : Volksbühne : 28. , 5. Nachdasu ?. —•
Deutsche » Theater : 28, Minna von Barubelm . — Thrater in der Riuiggeäßer
Straß «: 28. , 3. Was ihr woili . — Snoß «, Schauspielhaus : 1. , 2. . 4. Fuuk -
htinzelmanns Märchenreife . — Theater des Westens : 28. Gastspiel des Theaters
Rilnstlicher Menschen . — Deutsche » Rünstler - Theater : 4. ssirlefan ». 5. Der
srähliche Weinberg . — Ramödicnhau »: 28. Der Garten Eden . — Berlin eu
Theater : 28. Miß Amerika . 3. Die Ehr «. — Ztrues Theater am 3»a: 1. , 3.
Fridolin » Reife um die Welt . — Schauspielhaus : 28 . 3. Doppelsekbftinorb . —
Schiller . Theairr : 5. Minna von Bcrnhoim . — Triauon - Theater : 4. . 3. Rot »
kapvÄcn und Weihnachisladen . — stentnal - Zheatcr : 28. Es war eimnal in
Seidelberg . — Theater in der Rammandanteaftraße : 28. ffamilie Hannemann .
— Theater In de- LLtzomstraße : 3. Ehristkindchens Puppe . — Romilche Oper :
28 . 5. Die IZledermaus . — Lustspielhaus : 3. AfchendrSdel . — Theater am
Schisfbauerdam «: 28 . 3. Das Grabmal des unhekannten Soldaten . L. 4.
Sumsti - Bumsti . — Thalia - Theater : 28. , 5. Lottchens Geburtstag . Erster Rlasse .
— Walluer - Ih roter : 28, Hafcmanns Tächter . — Theater in der Rlasterftraße :
28. , I. . 4. . 3. Hänsel und Grete ! . — Rose - Theater : 4. , 3. Mop und Moriß und
der Weihnachtsmaun . — Theater im Admiralspalas ! : 28. , 3. Haller - Revue . Air
und aus " . Z. . 4. Rinder - Revue . Alle Puppen tanzen " .

Verantwortlich fllr Politik : Dr. Eurt Geqer ; Wirtschaft : «rtnr Sötern ««:
Dc>o«?kschastsbeweguna : Trieb ». Eßkarn : Tcuivelon : R. s . DIschcr : Lokales

und Sonstiges : Trih Rarstädt : Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Dorwärts - Berlag G. m. b . H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Berlaasanftalt Paul Singer u. Eo . Berlin SD 68. Lindcnstraße Z.

Beniner - EiekiriKer - Genossensdiaii
BerlinN24,ElsasserStr . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf
Fernsprecher Norden 6325 □. 6S 26 ■ Laadhausstraße 4. Tel. : Pfalzbure 9S3t

AnssteunnRirsame und Lader
JUexanderttr . 39 - 40 ( Siesnnder - Posinöe ) Tel . : BAnietladi 940 .

Elcktrinrhe Anlagen Jeder Art n . jeden Umfangcs
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

Für den Weihnachtstisch . . .

i - OLZek & WOLFF - ZI GAßREN

Geschmackvolle Geschenkpackungen ( von 2 Mark an )
Gute , wertvolle Fabrikate in allen Preislagen

Letzte Neueinführung !

In Arbeit , Qualität
und Preiswürdigkeit

eine Höchstleistung !
Hauptfabrlk In Clblng
Zentrale t Berlin C 25 , Aiexanderslr . 1 Ich schlage alles in Kisten zu 50 Stück

das Stück .

| Unsere famtmue sind aum f Tteian tpexiaioesmMlCTi im Bens « mamtan |
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